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Ein neues Zentrum für die Geistes- und 
Sozialwissenschaften entsteht an der 
University of Ghana in Afrika: Fellows 
aus aller Welt sollen am Merian Insti-

tute for Advanced Studies in Africa (MIASA) 
ein Forum für den gemeinsamen Diskurs 
erhalten. Im Mittelpunkt wird dabei das 
Thema „sustainable governance“ stehen – 
das „nachhaltige Regieren“ ist nicht nur in 
Afrika ein wichtiges Zukunftsthema. Stand-
ort des MIASA ist die University of Ghana in 
Accra. Das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) finanziert die sechs 
Jahre dauernde Hauptphase des Instituts mit 
elf Millionen Euro. Das Teilprojekt, das vom 
Zentrum für interdisziplinäre Afrikaforschung 
(ZIAF) an der Goethe-Universität gesteuert 
wird, erhält 1,8 Millionen Euro.

Federführend bei Ausbau und Koordina-
tion des Instituts sind auf deutscher Seite die 
Albert-Ludwigs-Universität mit dem Freiburg 
Institute for Advanced Studies (FRIAS) und 
dem Arnold-Bergstraesser-Institut für kultur-
wissenschaftliche Forschung (ABI). Außerdem 
mit dabei: das Deutsche Historische Institut 
Paris als Mitglied der Max-Weber-Stiftung 
sowie das German Institute of Global and 
Area Studies (GIGA) in Hamburg. Das Zent-
rum für Interdisziplinäre Afrikaforschung 
(ZIAF) an der Goethe-Universität bringt seine 
Expertise gemeinsam mit dem Forschungs-
zentrum Point Sud in Mali, das seit 2004  
im Rahmen eines DFG-Programms von der 
Goethe-Universität finanziert wird, ein, um 
das Outreach- und Konferenzprogramm zu 
konzipieren und zu realisieren. Das stetig 
wachsendes Netzwerk von Partnern im 
anglo-, franko- und lusophonen Afrika spiele 
dabei eine zentrale Rolle, sagt Marko Scholze, 
der das Teilprojekt koordinieren wird.

Im Jahr 2018 ging das MIASA an den 
Start. Im Fellowprogramm wurden exzel-
lente Wissenschaftlerinnen und Wisssen
schaftler aus der ganzen Welt gezielt einge
laden, sich mit einem Thema zum 
Schwerpunkt sustainable governance zu be-
werben. Mit Mitteln der Universität Ghana 
wurden Bungalows mit 14 Büros gebaut, wo 
die Fellowgruppen arbeiten können, Unter-
kunft erhalten sie auf dem Campus der Uni-
versität. Die afrikanische Universität beher-
bergt mit dem MIASA das erste Institute for 
Advanced Studies auf dem Kontinent außer-
halb Südafrikas – ein echter Meilenstein, der 
mit der Hoffnung auf zusätzliches wissen-

schaftliches Renommee verbunden ist. Wei-
tere Forschungszentren zum selben Thema 
wurden vom BMBF für Südamerika, China, 
Indien und Tunesien lanciert.

„Wir haben eine Million Entwicklungs-
projekte, aber kaum eine Diskussion über 
Entwicklung“, begründet Prof. Mamadou 
Diawara, Ethnologe und Afrikaforscher an 
der Goethe-Universität, den wissenschaftli-
chen Nachholbedarf. Unterschiedliche Natio-
nen hätten eine jeweils unterschiedliche 
Auffassung von Nachhaltigkeit, sagt Diawara, 
der von 2024 an den Direktorenposten am 
Merian-Institut innehaben wird. Diese unter-
schiedlichen Perspektiven gelte es miteinan-

der ins Gespräch zu bringen und dabei end-
lich auch der afrikanischen Sichtweise mehr 
Gehör zu verschaffen – wobei nachhaltiges 
Regieren ein Thema von globalem Interesse 
sei. 

Das ZIAF wird gemeinsam mit Point Sud 
in Bamako und dessen Netzwerkpartnern  
in Afrika das Outreach- und Konferenz
programm von MIASA organisieren – so wie 
es das schon in den vergangenen zwei Jah-
ren getan hat. Das Netzwerk ist im Rahmen 
des DFG-Programms Point Sud entstanden 
und umfasst Partnerinstitutionen in Burkina 
Faso, Gabun, Mali, Mosambik, Niger, Sene-
gal, Ghana und Südafrika. In der Anlauf-

phase gab es bereits eine programmatische 
Konferenz zum Konzept der Nachhaltigkeit, 
die dazu diente, das Spektrum der Begriff-
lichkeiten aufzufächern. Im Mai 2019 fand 
zudem eine Summer School zum Thema 
Binnenmigration in Afrika statt. „Im Verhält-
nis zur interregionalen Migration in Afrika 
sind die Flüchtlingsströme in Europa ver-
schwindend gering“, sagt Marko Scholze. 
98 Prozent der weltweiten Migration sei 
Binnenmigration – was die betroffenen Re-
gierungen vor enorme Probleme stelle. Ent
sprechend groß war das Interesse: Auf 15 
Plätze haben sich insgesamt 232 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler bewor-
ben. Nun soll es zu diesem Thema in der 
Hauptphase eine große Konferenz geben, an 
der Mamadou Diawara auch als Referent 
teilnehmen wird. 

Insgesamt sind für die nächsten sechs 
Jahre 15 Veranstaltungen geplant, die an  
den verschiedenen Standorten des Netz-
werks stattfinden sollen. Über die skizzierten 
Themen hinaus wird es zum Beispiel auch 
um regionale und kontinentale Integration 
gehen oder um Ressourcenmanagement und 
Klimawandel. Außerdem werden Schreib-
werkstätten für Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler angeboten so-
wie Tagungen, die sich dezidiert mit der 
Wissensproduktion in Afrika beschäftigen. 
So wird das Frankfurter Teilprojekt einen 
entscheidenden Beitrag zur Sichtbarkeit und 
Verankerung von MIASA auf dem Kontinent 
und darüber hinaus leisten. 

Im Anschluss an die sechsjährige Haupt-
phase sind – bei erfolgreicher Beantragung – 
weitere vier Jahre Auslauffinanzierung durch 
das BMBF möglich, zwölf Jahre sind die 
höchste Förderungsdauer. Bis dahin soll das 
MIASA sich soweit etabliert haben, dass sich 
ein anderer Geldgeber, etwa eine private 
Stiftung, findet, die die Anschlussfinanzie-
rung übernimmt.� Anke Sauter

Stichworte für ein stärkeres Europa: 
der Goethe-Vigoni Discorsi

Das italienische Epos der Moderne 
schlechthin, I Promessi Sposi (Die 
Verlobten) von Alessandro Manzoni, 
beginnt mit der Schilderung eines 

Blicks auf die Arme des Comer Sees. Wo sonst 
wäre eine Verortung dessen zu finden, was 
das bezaubernde deutsche Wort Italiensehn-
sucht auszudrücken versucht, als in diesem 
Blick auf eine Zwischenwelt, mit den Alpen 
im Rücken und dem Süden am Horizont. In 
vollkommener Erhabenheit fällt er von der 
Terrasse der einstigen Sommerresidenz des 
gebürtigen Frankfurter und schließlich Mai-
länder Kaufmanns und Bankiers Heinrich 
Mylius (1769 –1854) auf den ideellen Mittel-
punkt des Comer Sees, wo sich jener in die 
beiden unteren Arme teilt.

Es war dieser Blick von der Villa Vigoni  
in Menaggio aus, heute das Deutsch-Italieni-
sche Zentrum für den Europäischen Dialog,  

der eine kleine Frankfurter Delegation am 
12. Oktober für einen Moment vergessen ließ, 
dass sie nicht etwa trotz, sondern wegen der 
Folgen der Corona-Pandemie in die Region 
von deren europäischem Ausbruch gereist 
war.

Villa Vigoni wirkt, gemeinsam mit dem 
Land Hessen, dem Italienischen Generalkon-
sulat in Frankfurt am Main, der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung und La Repubblica als 
Konsortionalpartner der Goethe-Universität 
im Programm der Goethe-Vigoni Discorsi. Wir 
entwickelten die Idee als Antwort auf die 
Frage, ob wir uns mit der coronabedingten 
Absage des Europasommers der Goethe-Uni-
versität 2020, der die deutsch-italienische 
Partnerschaft gefeiert hätte, zufriedengeben 
wollten und das Programm dieses Festivals 
einfach auf das Jahr 2021 verschieben kön-
nen. Stattdessen haben wir Autorinnen und 

Autoren aus unterschiedlichsten Bereichen, 
aus Wissenschaft, Kultur, Politik und Wirt-
schaft, aus der Medizin oder den Künsten dazu 
eingeladen, die Krise zu reflektieren und nach 
Stichworten für ein stärkeres Europa zu su-
chen. Die Serie begann mit einem Appell des 
Dalai Lama (Wir alle müssen uns kümmern, 
FAZ, 4. Juli 2020); am 29./30. Juli manifes-
tierten Jürgen Kaube und Maurizio Molinari 
in FAZ und La Repubblica die Kooperation 
beider Zeitungen beim Abdruck der Essays. Die 
Spanne reicht von Durs Grünbein bis Christian 
Sewing, von Maurizio Ferraris bis Roberto 
Saviano; vollständig werden die Beiträge in 
einer Buchausgabe versammelt werden.

Darüber hinaus warten wir mit Ringvor-
lesungen in Mailand und Frankfurt auf die 
Wiederöffnung der Hörsäle, planen ein Sym-
posion im Kloster Eberbach, und konnten 
mit Mitteln des Landes Hessens drei Stipen-
dien für wissenschaftlichen Nachwuchs ver-
geben. Es waren Ricardo Haupt, Maria Stalla 
und Leonardo Veneziani, die in der Villa Vi-
goni den Studientag German-Italian ideas for 
a new start als Hybridveranstaltung konzipier-
ten. In den Panels „Politics, Cities and Sus-

tainability“, „Business and Ecconomy“ und 
„Culture, Young Generation and Innovation“ 
wurden Diskussionen fortgesetzt, die mit den 
Goethe-Vigoni Discorsi angestoßen worden 
waren.

Einen stillen Anlass für unsere Präsenz  
in der Villa Vigoni gab die Ceremony „Rose 
Bianche“, die Einweihung eines Gedenkortes 
für die Opfer der Pandemie und die unzäh-
ligen Helferinnen und Helfer, die diese Krise 
zu überwinden versuchen. Das Memorial 
liegt am Tempietto, den Mylius zum Andenken 
an seinen früh verstorbenen Sohn errichten 
ließ. Eben in Sichtweite von „Jenem Arm des 
Comer Sees…“, wie es bei Manzoni heißt.�
� Wolfgang Schopf

Nachzulesen sind die bislang erschienenen 
Goethe-Vigoni Discorsi auf Deutsch unter 

https://www.uni-frankfurt.de/89915159/Goethe_
Vigoni_Discorsi, 

auf Italienisch unter 
https://www.villavigoni.eu/project/goethe-vigo-

ni-discorsi

Die afrikanische  
Perspektive  
sichtbar machen
Ein Forum für wissenschaftliche Exzellenz  
aus aller Welt: Frankfurter Afrikanistik engagiert  
sich am Maria Sibylla Merian Institute in Ghana
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